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V Er jetzt der Zeiten-Lauff ein wenig
recht betrachtet

Un' der gelehrten Welt ihrJ 2 mnnSchickſahl uberlegt

lobt bald auch verachtet
Von Sorg und Zweiffel-Muth recht ungemein

b ewegt.
Jetzt tritt ein Nomus auff und ſpeyet Gifft und Galle

Auff die Philoſophie, der Weißheit theures

GuthEr ſpricht: Sie ſey ja recht des Satans Netz und

OllJu/
Ein ſfleiſchlich Hirn-Gedicht undeine tolle Wuth.

JhrWeſen konne nichts von GOtt und Himmel wiſ

ſen
Weilgleiſch und Geiſt durchaus in keiner Gleiche

gehn
Man durffte ſie auch nicht einmahlals Sclavin gruß

ſen/Der reinen GOttesLehr iie konne nicht beftehn.„J

Man ſolte ſie mit Machtaus ihrem Reiche treiben

Die in ſo langer Zeit als Konigin regiert
Es ſolte nichts von ihr als nur der Nahme bleiben/

So wurde doch durch ſie die NachWelt nicht

fuhvert hrt.Ein ſolches Urtheil darff die daſterZunge fallen

Von dem das Gottunsſelbſtin die Naturgelegt:
Jedoch/ was achtet man verwegner Hunde bellen

Wenn man noch Ste n und Holtz zum Schutze
bey ſich tragt?
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Albine weiß doch wohl wir hoch diß Pfignd zuſchatzen
DasGottund Gluckeihr zur reueanpertraut

Drun laſt ſie ſeinen Ruhm in Gold uüd Marmor
atzenu/

Well ſie ſich hochſt begluckt in ihren Mauren I
ſchaut:

Sie n il die Muſen auff ſo ihre Weißheit lernen/

und ſchreibt ſie in die Zahl der weiſen Sohneein
Sie fuhret ihren Ruhm zum hocherhabnen SternenUnd will mit ihrer Eunſt verpflicht und zinnsbar 4

n

Aceaſeyn. atDavon kanſt Du mein Nreund ein wahres ut

Zeugniß ſtellern Je—5

Dir hat das Elb-Athen den Lorherer Krantz ge r 2 J
So mußzum heiſſen Fleiß ſichauch der Preißgeſellen; ſirr
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denckt! Afne
ſchenckt/

n

Das iſt der Lohn daß man offt an die Weißheit

Doch hute Dich mein Nreund fur dien Metß ſenn
geilsQuellen „J2

So des Platonis Schul in ſeinem Umkreiß hegt/ J

Sonſt mochte ſich Dein gleiß hu jener Bruth geſel umi

T

m νEin angenehines Keld lat uns Vzolen brechen: Ei;
Ein grunes Korberr Mein tragt ſelten durre

J

Wie ſolte man ſich nicht Vortreffligkeit verſprechen
Von de der Auffenthalt bey weiſen Vatern

ſucht?



Womit er Preiß fur GOtt und Obrigkeit ge—
dwonn.

Die reine GOttes-Lehr wird dein PolarStern blei
ben

MWornach ſich der Compaß der Weißheit ſtetig

lenckt;
So wirſt du Deinem Ruhm der Nach-Welt einver—

leiben/
Und folglich bleibt Dein Wluck in allen unge—

kranckt.
Ber dchſle muſſe ſelbſt hierzu ſtin Fiat ſu

gen!“
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